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Tagesspiegel
Zur Eröffnung der Kölner Messe sind der Reichspräsident.

Reichskanzler Marx , die Reichsmürisler Streseurann und
hamm , Staatssekretär Meißner und der preußische Minister
Severing in Köln ein getroffen.

Poincare wird am 19. Mai nach London reisen.
Rach einer Reutermeldung hat drc japanische Regierung

bei den Parlamentswahlen eine Niederlage erlitten . Die
Wahlen verliefen sehr erregt . 800 Wühlwerber wmden oer-
basiet.

II.SWime» GsMarl!Wche«Verlust!
Das ist nämlich das Ergebnis des Bergarbeiter-

streiks im Ruhr gebiet.  Um was handelt es sich
eigentlich bei diesem unglückseligen Ausstand , der die Be¬
deutung eines nationalen Unglücks angenommen hat ? Die
Sache ging am 30. April los . Die Bergarbeiter oder viel¬
mehr ihre Gewerkschaften forderten Wiedereinführung des
Achtstundentags und Lohnerhöhung.  Letztere
wurde von den Unternehmern zugestanden . Dagegen woll¬
ten sie sich nicht auf die Verminderung der Arbeitszeit ein-
taffen. Und so lautete der Schiedsspru  ch: löprozentig«
Lohnerhöhung , bei 8 Stunden unter und 10 Stunden über
Lage. Der Reichsarbeitsminister kam nach Hamm  und
sprach die Verbindlichkeitserklärung für den Schiedsspruch
aus. Die Arbeitgeber unterwarfen sich dem Spruch . Sie
r eilten also 15 Prozent mehr zahlen . Dadurch erhöht sich
Ser Dnrchschnittslohn von 5.40 Mk . auf 6.20 Mk . se Schicht.
Lr geht also über den Friedenslohn h nans . Das bedeutei
nne Monatsbelastung von 8,5 Millionen Goldmark . Und
dies sust in der Zeit , wo die Last des Industrie -Abkommens
ms dem Bergbau ruht , wo dieser tarsächnch alle deutschen
Lntschädigungsverpslichtungen zu tragen hat , wo die Fran¬
zosen in ihrer Unnachgiebigkeit auf dem Quantum des Ab¬
kommens von Spaa , also monatlich aus L ' eferung von 2
Millionen Tonnen Kohlen bestehen.

Unter diesen Umständen war es für di - Vergbauverwak-
tung geradezu unmöglich , aus eine Kürzung der Ar¬
beitszeit  sich einzulassen . Sie muß : .,-, also verlangen,
baß 8 bezw. 10 Stunden gearbeitet werden . — Die groß«
Mehrheit der Arbeiter wäre mit der Idprozentigen Lohner¬
höhung wohl zufrieden gewesen , aber sie wurden aufgehetzt
Rach 7 Stunden fuhren sie aus und jo folgte die Aussper¬
rung . Der Streik hat am 7. Mai bereits einen Umfang er¬
reicht, der selbst die stärksten Spannungen der letzten Äahr«
iibertrifft . So gut wie alle  Zechen des Reviers liegen jetzi
still. Dis Zechentore sind geschlossen. Ir , es wurde sogar
der Beschluß der ganz Radikalen durchgeführt , die Not¬
stand  s a r b e i t e n einzustellen.

Zwar hoffen die Verwaltungen , die Werke vor den
schweren Schaden eines völligen Erliegens und Kaltwer-
bens zu schützen. Man glaubt auch in führenden Kreisen an
keine lange Dauere des Generalstreiks , da die Arbeiterschaft
kein Geld in Händen hat und auch keine Organisationskafst
ln der Lage ist, den Streik zu finanzieren . Mit knapper Not
werden von den Beamten die allernotwendigsten Arbeiten
sortgeführt . Auch hat man noch auf drei Wochen Vorräte,
mit denen man die französischen Forderungen befriedigen
kann, allerdings bei größtere Einschränkung des Kohlen-
»erbrauchs in den Hüttenwerken

Von der rund 460 000 Mann starken Belegschaft de-
Ruhrbergbaus arbeiten feit 7 Tagen rund 420 000 nicht mehr
Der Lohnausfall beträgt in diesen 6 Arbeitstagen (bis einschl
12. Mai ) schon über 14 Millionen Mark . Dazu kommt ein
Ausfall an Betriebseinnahmen von 8 bis 9 Millionen Gold
mark und die sonstigen in Zahlen gar nicht abzuschätzender
Verluste aller Art für die gesamte deutsche Volkswirtschaft

Vg. N.

Essen, 12. Mai . Die Stimmung unter den Vergarb
kern ist sehr gedrückt. Sie haben kein Geld m Händen m
die Kassen der Verbände sind ziemlich erschöpft. Mit den c
mährten Unterstützungen können die Arbeiter nicht auskoi
men und die Erbitterung gegen die Gewerkschaften , die
zum Streik gezwungen haben , wächst von Tag zu Tag . E
fühlen sich betrogen , da sie einsehen , daß man sie mißbram
bat. um parteipolitischen Zwecke zu verfolgen . An zahlreich
Gruben melden sich Arbeitswillige ; ihre Zahl wäre in
mel größer , wenn dis unerhörten Gewälttätigikeiten d
nad -kalen sie nicht abhieltc.

D-e radikale Hauptstreikleitung veröffentlicht einen Aufri
ler Bergarüeiterstrei ? sei nur das Vorspiel zu revolutionär
Kämpfen in ganz Deutschland . Hunderttausende Metallarb
ker in Rheinland und Westfalen müssen in den Kampf Hinei
gezogen werden . Der kapitalistische Staat müsse rertrümmi
uns dann die Diktatur des Proletariats errichtet -werden.
. 12. Mai . Die Arbeiter einzelner Betriebe Hab

ane l .eheimabst .mmung vorgenommen . Die große Mehrzc
Wiederaufnahme der Arbeit . - Auf den Thysse

erken haben sich 1606  Arbeiter gemeldet.

Die koloniale Schuldlüge.
Die Behauptung der Alliierten (in der Marmelnote vom

16. Juni 1919 stehe Gesellsch. N -. 101 vom 30 . April 1924) :
„Deutschland Hut seine Kolonien verwendet als Ausgangs¬
punkt für Raubzüge auf dm Handel der Erde '' .

Was ist wahr?
Ein Fachmann , Dr . Heinrich Schnee , ehemaliger Gouver¬

neur von Deutsch-Ostafrika , sagt dazu (s. Gesellsch. Nc . 110
vom Samiiag , 10. Mat 1924) :

Niemals war eine größere Anzahl von Kriegsschiffen in
den afrikanischen und Südleekolonien stationiert , wie sie zu
solchen Unternehmungen (Raubzügen ) erforderlich gewesen
wäre . In Drmsch -Ostafrika befand sich nur ein einziger
kleiner Kreuzer , in oeu übrigen Kolonien waren , wenn über¬
haupt , in der Regel nur veraltete kleine Kriegsschiffe statio¬
niert . Ai« der Krieg auSdrach , waren die wenigen kleinen
Kriegsschiffe in Afrika und der Süvss « sofort gezwungen , die
ihnen kernen Schutz dielenden Häfen der Schutzgebiete zu ver¬
lassen. Sie harten wohl den Befehl , den Kreuzerkrieg zu
führen , aber sie waren gerade infolge der Fehlens von Marine¬
stützpunkten in den Kolonien darauf angewiesen , ihre Kohlen
und sonstigen Vorräte aus hoher See zu ergänzen AlS die«
nicht mehr möglich war , vermochte der in Ostafnka stationierte
Kreuzer . Königsberg - ungeachtet hervorragender Führung
und Leistungen in Ermangelung irgendwelcher Brfeftkgungen
an der ostafrikanischen Küste nur dadurch zeitweise Deckung
zu erhalten , daß er in die vom Gegner für unpassierbar ge¬
haltene Mündung deS NufijifluffeS einlief . Die deutschen
Häfe « und Küstenstädte lagen sämtlich offen und ungeschützt
vor den Kanonen der feindlichen Kriegsschiffe . ES war nicht-
vorgesehen zur Verteidigung gegen Angriffe von See aus,
geschweige dcnn für die Schaffung irgendwelcher Stützpunkte
für angriffsweise8 Vorgehen deutscher Kriegsschiffe.

.Ist eS bei solchen Verhältnissen nicht eine vollkommene
Verdrehung der Wahrheit , zu sagen , die deutschen Kolonien
seien als Ausgangspunkte für HandelSraubzüge verwendet
worden ?"

Poincarös Londonfahrt "
Die politische Nacht in Lhequers

Es sieht fast so aus , als sollten die entscheidenden Schritk«
kr der Entschädigungsfrage nun Schlag auf Schlag erfolgen.
Am 18. Mai findet die wiederholt angcsagte Besprechung
zwischen den belgischen Ministern und Mussolini statt . Im
Anschluß daran , schon auf Len 19. Mai . was nur mit Blitz¬
zugsgeschwindigkeit ermöglicht werden kann , ist eine neu«
französisch-belgische Besprechung in Paris angcsetzt. Und
am 20. Mai begibt sich Poincare selbst nach Cheguers bei
London , um mit Mac Donald eine Nacht in politischen Ge¬
sprächen zu verbringen.

Wer hat es so eilig ? Die französische Politik sicher nicht.
Poincare Hütte am liebsten noch bis Ende des Monats aus
das Ergebnis der französischen Stichwahlen gewartet , die
feinen Absichten, wie er hofft, erst Halt und Richtung geben.
Aber gegen das liebenswürdige Drängen Englands war
nicht aufzukommen . Der englische Botschafter in Paris sprach
ganz gegen seine Gewohnheit selber beun Auswärtigen Amt
in Paris vor und übermittelte dem Direktor der politischen
Abteilung Peretti della Rocca den dringenden Wunsch des
britischen Erstministers , so schnell als möglich mit Poincare
jvfammenzutreffen . Mac Donald könne aber angesichts der
parlamentarischen Arbeiten gegenwärtig London nicht ver¬
lassen. Also müsse Poincare sich zu ihm bemühen . Der eng-
ksche Botschafter beschränkte sich nicht darauf , in mündlicher
Form mitzuteilen , was Mac Donald über die Zusammen¬
kunft in Cheqners zu sagen hat , sondern er war ausdrücklich
beauftragt , den Wortlaut des Telegramms , das der englische
Lrstminister an den Botschafter Lord Lrewe gerichtet hatte,
ku übergeben.

Im Pariser Außenamt machte man , überrascht und ge¬
schmeichelt, gute Miene zum bösen Spiel und sagte zu. Pom¬
cars erhält am 16. Mai den Besuch des Regenten von Anthl-
opien , Rasta Fari . Er erwartet am 25. Mai die Ankunft
des Königs von Südflawien in Paris . Zwischendurch muß
eben nach London gereist werden . Aber daß den französi¬
schen Staatslenkern bei der Londonfahrt Poincarsg doch
nicht ganz wohl ist, verraten die Pariser Regierungsblättei.
Das Havasbureau mußte betonen , daß es sich am 20. Mai
ln Cheguers um eine ganz private Aussprache zwischen den
beiden Ministern handle , die jedenfalls ohne Mitarbeiter , soll
heißen ohne die verantwortlichen Ressortminister durchge¬
führt werden soll. Und der stets zur Verbreitung vcn Re-
gierungsmeinungen benutzte „Petit Pariüen " beeilte sich
einzuwenden , daß die Aussprache zwischen Poincars und
Mac Donald nicht überstürzt werden und vor einer weiteren
Fühlungnahme doch eigentlich die Stimmung im neuen dem-
schen Reichstag genauer bekannt sein sollte. Man hat es
also in Pg -ris gar nicht eilig und möchte die nächsten Zusam¬
menkünfte lieber noch weiter hinausschisben.

In Lpndon meint man es offenbar ehrl -cher. Man steht
dort austickm Standpunkt , daß es zweckmäßig ist, jede Mög-

lichkeit zu benutzen , um die politischen Schwierigkeiten , L:e
der Durchführung der Entschädigungsfrage emgegenstehen,
möglichst vielseitig zn erörtern , damit man vor der kommen¬
den allgemeinen Konferenz genau weiß , welche Lösungs-
möglichkeitcn von vorncherein auf unüberwindlichen Wider¬
stand stoßen , also auf einer Konferenz nicht erst erörtert zu
werden brauchen , weil sie ja doch zu keinem Ergebnis führen.
So taucht z. B . in der englischen Presse immer wieder der

- Plan auf , den Franzosen bezüglich der Sicherheit für den
j Fall einer deutschen Zahlungsun w illi  g k eit  von eng-

l sther Seite entgegenzukommen , wenn Frankreich und Bel-
g cn bereit sind, das Ruhrgebiet möglichst sofort zu räumen.
Dieser Plan stammt nicht von der englischen Regierung.
Aber sie .läßt ihn neben anderen Möglichkeiten durch die
Presse besprechen , um festzustellen, wie sich die öffentliche
Meinung in den anderen verbündeten Ländern dazu ver¬
hält . So wird also im englischen Lager neben der diploma¬
tischen Arbeit alles getan , um die größere internationale
Konferenz in die Wege zu leiten , die in der ersten Hälfte de--
Juni entweder in Paris oder in London vom Stapel laufen
soll. Ob man die Gnade hat , Deutschland  zu dieser
Konferenz zuzuziehen , ist noch unbestimmt . Sollte dies der
Wunsch Englands sein, so müßte man Herrn Poincare u:
London endlich einmal das bindende Versprechen abneh-
men , die Lösung der Entschädigung auf Grund der Sach-
oerständigen -Gutachten nicht länger zu verschleppen oder >
hiutertreibrn . —er.

Die Wahlen in Frankreich
Sieg Briands über Poincare?

Paris , 12. Mai . Die bisherigen Berichte über die Wahl-
rraebnisse lassen erkennen , daß „die Partei Poincares " , der
no .ionale Block, einen außerordentlich starken Stimmenver¬
lust erlitten hat . In Paris selbst steht der Block zwar cm
dcr Spitze , doch haben auch in Paris der Linksblock (Briaack
und Herriot ) starke Ziffern auszurveifen . In der Provinz
und besonders bei den ländlichen Wählern hat der Links¬
block bedeutende Mehrheiten . Außer in Paris hat der Na¬
tionale Block bis jetzt nur in vier Departements das sichere
klsbergowicht , so z. B . in Lothringen , der Heimat Poincares.

„Oeuvre " schreibt, Frankreich werde wieder republikanisch
imtz der Nationale Block ' verschwinde wie ein böser Traurn
Dis Regieungen müsse die Folgerungen ziehen und als erster
müsse Millerand  abtreten , der der eigentliche Gründer
des Nationalen Blocks sei- Die „Action Francaise " (sog. Kö-
rügspcrrtei ) sagt , Poincare  werde vielleicht wie Wil¬
helm II. sagen , „das habe ich nicht gewollt " ! Aber mau
Mevde ihm sagen, , wen » er melleicht nicht die Wirkung ge-

vvllt habe , so habe er sein bestes getan , nm für die Nie-
»erlaae des Nationalen Blocks die Voraussetzungen zu schas¬
sen. Man bereite Wahlen nicht dadurch vor , daß man dis
steuern erhöhe . — Heeve schreibt in der (nationalistischen)
.Victoire " , der Nationale Block sei zusammengebrochen ; er
habe sich wie ein Kalb von Poincare zur Schlachtbank führen
fassen.

Von den bisherigen Ministern sind u. a . gewählt : Kriegs-
ininister Majinot , Verkehrsminister Le Troquer , durchge-
sallen der frühere Finanzminister der LasteyriF der frühere
Kriegsminister Lefevre (der bekannte Kriegshetzer ) und der
Scharfmacher Tardieu.

Der Deutsche Tag in Halle
Halle , 12. Mai . Zum Deutschen Tag und der Neuweih«

»es Moltke -Denkmals waren schon am Freitag mittag übe«
10 000 Gäste in Halle angekommen . Unter den geladene,»
Ehrengästen befanden sich Generalfeldmarschall v. Macke«
jen, die Generalobersten von Heeringen , v. Einem , die Sen«
cale Ludendorff , v. Francois , Wrisberg , o. Below , Hutter,
s. Mudra , Ebenhardt , Märcker , v. Lettow -Vorbeck, Admiral
o. Scheer , Vizeadmiral Meyer -Waldeck, der Verteidiger von
Tsingtau , und Graf Luckner , der Kommandant des „Ser-
idler ". Die ganze Stadt ist mit Girlanden und schwarz
ve '.ß -roten Fahnen geschmückt unter denen man auch schwarze
gelbe (österreichische) sieht.

Am Samstag abend wurde die Feier durch Läuten aller
Blocken und Festgottesdienste . eingelettet , an die sich Be¬
grüßungen in 18 Sälen anschloffen.

Am Sonntag morgen bewegte sich eine festlich gestimmte
Menge durch die Straßen zum Denkmalplatz , der mit mehr
als 1600 Fahnen geschmückt war . Um 12 Uhr fand in An¬
wesenheit der Ehrengäste , darunter Prinz Oskar von Preu¬
ßen, die Weihx statt , die mit dem gemeinsamen Gesang des
Niederländischen Dankgebets eröffnet wurde . Oberstleutnant
Oüsterberg  hielt die Weiherede . Die Absicht derer , dis
dieses Denkmal in der Nacht zum 1. Januar 1923 zerstörten,
sei gewesen , eine blutige Auseinandersetzung im Reich her-
oorzurufen , die Tat habe aber eine ganz andere Wirkung ge¬
liebt. Sie habe die nationalen Kreise anfgeröttelt . Die er¬
sehnte Befreiung Deutschlands geschehe nur durch Rückkehr
p: den sittlichen Grundlagen , die Preußen und Deutschland
einst groß gemacht haben . Wir brauchen keine „Revanche"
wir verlangen aber — und das sott die ganze Welt bören —
auf Grund des ersten aller Völkerrechte , des Selbstbestim-



lnungsrechts, die Wiedervereinigung aller in Mitteleuropa
geschlossen lebenden Deutschen zu einem großen Deutschen
Reich. Dann fiel unter dem Geläute aller Glocken die Hülle
vom Standbild . Nachdem das Deutschlandlied gesungen war,
löste sich die aus über 100 000 Personen bestehende Festver-
sammlung in Ordnung auf.

Der kommunistische AeberfaS
Die ganze Weihehandlung verlief ungestört. Ein Trupp

Kommunisten, der einen Durchbruch versuchte, wurde von der
Polizei abgewiesen. Dagegen kam es vor der Stadt Halle
Du blutigen Kämpfen mit den Kommunisten. Die kommuni¬
stische Parteileitung hatte die Aufforderung ergehen lassen;
die Feier in Halle zu stören, die Stadt Halle war daher mii
einem Schutzring von Polizei umgeben worden, um fremde
Kommunisten abzuhalten. Bei dem Ort Böllberg stieß nun
ein Zug von mehreren hundert Arbeitern aus Leipzig auf die
pchutzpolizen und griff die Polizen sofort mit Schüssen an,
worauf auch dis Polizei schoß. Es entwickelte sich ein er¬
bitterter Nahkampf,  während dessen aus den Häu¬
sern auf die Polizei geschossen  wurde . Ein Be¬
amter , der beim ersten Zusammenstoß fiel, erhielt noch meh¬
rere Sticke in den Unterleib, außerdem wurden chm die Beine
zerschmettert, so daß er schwer verletzt in die Klninik ge¬
bracht werden mußte.

Nach dem Leipz. Tagbl . fand der Kampf in dem Dorf
Wörnitz statt. Das Dorf wurde während des Kampfes von
der Polizei umzingelt und die Häuser, aus denen geschossen
worden war , durchsucht. Einige hundert Kommunisten wur¬
den gefangen nach Halle geführt.

Wörmlitz sollte mit einer Abteilung der Schutzpolizei
Magdeburgs die Straße sichern. Die Abteilung hatte sich
rechts und links der Hauptstraße eingegraben und in dis
Nähe des Orts Wörmlitz einen Vorposten entsandt. Dieser
Posten hatte den Befehl, die in den Nachbarorten unterge«
brachten Teilnehmer der Moltkefeier passieren zu lassen, dm
gegen den Zuzug der Kommunisten zu verhindern. Als nun
am Vormittag ein großer Trupp Hakenkreuzler die Stell«
passierte, schlossen sich dahinter mehrere hundert Kommuni¬
sten an. Es gelang ihnen, den Posten zu überrennen : den
Beamten wurden die Waffen entrissen. Ein Maschinengewehr
mid eine Maschinenpistole fielen dabei in die Hände der
Kommunisten und wurden gegen die Polizeibeamten ge¬
richtet. Im ganzen sind sieben Polizeibeamte schwer ver¬
wundet worden , von denen der eine, Wachtmeister Richard
Hartung aus Magdeburg , im Krankenhaus Halle gestorben
ist. Ein zweiter Schwerverwundeter , den man gleichfalls dort-
isin gebracht hat und der auch gestorben ist, konnte bisher
noch nicht rekognosziert werden. Sicher ist, daß die Kom¬
munisten mit einer Anzahl von Verwundeten abzogen.

In Halle selbst soll es zu verschiedenen Schlägereien ge¬
kommen sein, namentlich beim Gewerkschaftshaus. Zwei
Personen sollen getötet und einige verletzt worden sein.

Die Zahl der Opfer in Wörnitz bezw. Böllberg soll auf
Men der Kommunisten 9 Tote und 12 Verwundete, bei der
Schutzpolizei2 Tote und 6 Verwundete betragen. Die Poli¬
zei Heck ein Panzerauto eingesetzt.

Me der amtliche preußische Pressedienst meldet, sind ein
Wan« der Polizei getötet, fünf verwundet worden.

Neue Nachrichten
Die Eisenbahner gegen das Sachverständigen-Gukachkea
Berlin , 12. Mai . Die Gewerkschaft Deutscher Eisenbahner

hat gestern an 20 Sitzen der Reichsbahndirektionen große
Kundgebungen gegen das Gutachten der Sachverständigen
veranstaltet. In Berlin wurden dabei sehr scharfe Reden ge¬
halten. U. a. wurde gesagt, daß diejenigen, die Schrittmacher¬
dienste den fremden Schergen leisteten, vor den Staatsge¬
richtshof gehören. »Herr Oeser fei hiermit gewarnt ." Eine
Entschließung verlangt die Freilassung aller der seit dem
Ruhreinbruch in Gefängnissen Schmachtenden; unverzügliche
Rückführung der Vertriebenen, Sicherung der rechtlichen und
sozialen Verhältnisse des Eisenbahnpersonals, Sicherung einer
angemessenen Besoldung bezw. Entlohnung . Die gesamten
deutschen Reichsbahnen müssen in einer einheitlichen Gesell-
Aaft zufammengefaßt werden, die Tarifhoheit jedoch dem
Deutschen Reich verbleiben. Der Eifenbahnkommissar dürfe
nicht das Recht haben, Teile der Eisenbahn zu verpfänden
oder zu verkaufen. Die Rechte des Eisenbahnkommissars, wie
pe im Gutachten vorgesehen sind, seien für Deutschland unan¬
nehmbar . Die Möglichkeit, daß der Eisenbahnkommissardurch
Anfordern beliebiger Statistiken in der Lage ist, eine weit¬
gehende Handelsspionage  zu betreiben, müsse besei¬
tigt werden.

Die sächsische Industrie zum Sachverständigengutachten
Dresden. 12. Mai . Der,-Bund der sächs-sber. Industriell

len erklärt, der Entschädigungsplan der Sachverständigen
sei m der vorliegenden Fassung nicht erfüllbar , dagegen
scheine er eine geeignete Grundlage zu scm, durch Verhand¬
lungen zu einer- Verständigung zu kommen. Die sächsische
Industrie sei bereit, daran mitzuarbeiten.

Das Wahlergebnis in Frankreich
Paris , 12. Mai , 11 Uhr vormittags . Die Zahl der Ab¬

geordneten verteilt sich auf die einzelnen Gruppen wie folgt:
Konservative 11 Sitze, Gruppe Arago 103 Sitze, Linksrepu-
blikaner 71, dissidierendeRadikale 25, Radikals und Radikal-
sozialisten 111, sozialistische Republikaner 32, Sozialisten 78,
Kommunisten 14, zusammen 449 Sitze. Stichwahl ist in viel
Bezirken erforderlich.

Unerhörte Bedingungen PoincarLZ
London, 12. Mai . Für die Besprechung in Chequers an

ro. Mai hat PoincarS, wie »Daily Mau " berichtet, folgen- ,
Forderungen aufgestellt:

1. Der Bericht des Dawes-Ausschusies muß sobald ar-
möglich vollständig  ausgeführt werden.

2. Deutschland muß als erstes den Plan der Sachverstän¬
digen annehmen  und alle notwendigen Gesetze  durck
den Reichstag beschließen lassen, bevor Frankreich und Del-
zien die wirtschaftliche  Verwaltung und lieber
wachung Deutschland wieder übergeben.

3. Die Einsetzung einer fr a nzö s ' ' h - b c l gr-
ichen Z i v i l v e r w a ltu n g im Rühre , ' ist be¬
deut e t d i e m i l i t ä r i s che Räumuno i es Ge¬
biets,  die erst bei der Durchführung der Zahlungen erfol¬
gen kann.

4. Die Räumung der Rheinlande  gemäß dev
Bestimmungen des Friedensvertrags wird erst erfolgen
wenn nicht nur alle Zahlungen  durchgeführt sind, son¬
dern auch die wichtige Frage der militärischen Ab¬
rüstung Deutschlands  geregelt ist.

5. Falls die Durchführung des Dawes-Berichts scheiten
sollte, haben Frankreich und Belgien alle Freiheit,  un
die ihnen angesichts der deutschen Verfehlungen notwendige,
Zwangsmaßnahmen zu verstärken.

Das schottische Selbsiändigkeiksgeseh
London, 12. Mai . Bei der zweiten Lesung des Gesetzes

das Schottland Selbstregierung  geben soll, ent
stand ein solcher Lärm im Unterhaus , daß der Spreche
(Präsident ) die Abstimmung verbot, wodurch das Geses
zu Fall gebracht ist. Die Konservativen bekämpften den Ge
setzcmtrag, während die Liberalen ihn unterstützten. Die Re
gierung ist mit dem Antrag einverstanden. (Mac Donali
ist bekanntlich Schotte.) Ein ähnlicher Antrag ist bereit:
neunmal vom Unterhaus abgelehnt worden.

Württemberg
Stuttgart , 12. Mai . Die Reichstagswahlen i,

Württemberg und Hohenzollern  hatten folgen
des endgültige Ergebnis : Stimmberechtigte 1577 896, ab ge
geben 1247 862, gültig 1226 247, ungültig 11216 , Stimm
scheine 10 399. — Demokraten 115 319, Sozi .ildemokrater
192161, Freiwirtschaft 4814, Häußer 1383, Vauernliunt
238 590, D. Volkspartei 53 562, Kommunisten 138 988, Partei¬
lose 1848, Zentrum 265 496, Mittelstandsv. 8212, Rechtsbloä
121 683, Völk.soz. 50 630, Land- und Volksbund 2299. Ent-
rechtetenbund 30 048, Republikaner 1211. Diese Zahlen wei¬
chen von dem vorläufigen Ergebnis nur unwesentlich ab.

75. Geburtstag . Der Begründer der Valinger Industrie
Kommerzienrat Karl Vehr,  ein gebürtiger Valinger , feiert«
»reser Tage den 75. Geburtstag.

Der Württ . Weinbauverein hält seine Hauptversammlung
am Sonntag , den 25. Mai (Urbanstag ), im Saalbau des
Englischen Gartens in Stuttgart ab. Auf der Tagesordnung
steht u. a. ein Vortrag von Professor Dr. Meißner über di«
Behandlung geschwefelter Traubenmaische und Traubensäft«
mittels Sulfithefen.

! Dom Verkehrswesen. Im württ . Oberland ist man mii
> Recht sehr unzufrieden damit, daß im kommenden Winter-
: iahrplan der Oberländer Frühzug (Ulm ab 3.55, Friedrichs-
i >afen an 7.11) an. Werktagen aussallen soll, denn dieser Zug,
j »er Anschluß an den Stuttgarter —Münchener Nachtschnell'
! zug (ab Stuttgart 1.25 früh) hat, bringt die wichtige Nacht¬

post aus der Landeshauptstadt und dem ganzen übrigen
Deutschland, einschließlich Bayern , ms Oberland. Die Aus¬
merzung dieses Zugs gerade an Werktagen würde eine
schwere Benachteiligung des Oberlands sein, und es ist zu
hoffen, daß die Aenderung abgewrndet werden kann.

Aus dem Lande
I Leonberg. 12. Mai . JmStreiterstochen.  Zwischen
! Hemmingen und Münchingen ist in der Wirtschaft zur Säg-
>° mühle nach oorangegangenem Wortwechsel der Schwieger-
! sohn des Besitzers namens Essig von dem Arbeiter Breuning
- aus Münchingen durch Messerstiche getötet worden. Der Tä-
! ter ging flüchtig. — Am Donnerstag ging über der Markung
! Ditzingen starker Hagel nieder. Der Schaden dürste nicht be¬

deutend sein.
Neckarsulm, 12. Mai . Unschädlich gemacht.  Ins

Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert wurde der wegen des
Ueberfalls auf Stadtschultheiß Häußl in Neckarsulm und an¬
dere Herren bekannte früher in den Neckarsulmer Fahrzeug¬
werken angestellte Baur  von hier. Unter Mißbrauch der
Vertrauensstellung , die er inne hatte, hat er sieb mit einigen
Kumpanen Diebstähle zuschulden kommen lasten.

Gmünd , 12. Mai . AusderEdelmetallindustrie.
In vier hiesigen Betrieben ist die Kündigung durch die Ar¬
beiterschaft nunmehr wirksam geworden. An einer Stelle sind
neu angeworbene Arbeitskräfte durch Streikposten an der
Aufnahme der Arbeit verhindert worden. Insgesamt Gerden
etwa 300 Arbeiter durch ihre eigene Kündigung außer Er¬
werb stehen. Bei weiteren läuft die Kündigung am nächsten
Freitag ab.

Geislingen a. Sk., 12. Mai . Schulabbau.  Der Ge-
meinderat hat die Zusammenlegung der katholischen Volks¬
schulklassen von Geislingen und Altenstadt mit 13 gegen 7
Stimmen beschlossen.

Geislingen, 12. Mai . Verhängnisvoller  Schuß.
In Grüneberg Gde. Gingen OA. Geislingen wurde die Fa¬
milie des Gutsbesitzers Otto Seybold in großes Leid versetzt.
Der Volontär Kerler hantierte und spielte in Abwesenheit
seines Dienstherrn mit dessen Jagdgewehr . Er glaubte, es
sei nicht geladen. Aus einmal krachte ein Schuß, der den
8 Jahre alten Otto Seybold in den Rücken traf . Dem Kna¬
ben wurde die Lunge zerrissen, was seine« sofortigen Tod
herbeiführte.

Heidenheim, 12. Mal . Diebe.  Zwei junge Burschen
aus Burgberg stahlen in einer hiesigen Wirtschaft einen grö¬
ßeren Geldbetrag.

»

die Mittel fehlen und so geht es fast jeder Gemeinde und
wenn die Zwangswirtschaft aufgehoben würde, so würde e»
nur aus dem Papiere bleiben, da die Mieter doch irgendwo
untergebracht werden wüsten. GS bleibe kein anderer Weg
als die Neubautätigkeit mit öffentlichen Mitteln zu unterstützen
und dafür sei die WohnungSkreditanstalt geschaffen worden
die besugt sei Kredite gegen erstftellige Hypotheken zu geben'.
Die Anstalt bezieht rund 30000 von der Stadt (aus der
Gebäudeentschuidungsstener) und diese würden wieder zu Woh-
nungSbauzweckenzur Verfügung gestellt werden. Die Stadt
nimmt unter besonderen Bedingungen Bürgschaft für Bau¬
lustige. Damit dürfte ein weiterer Schritt zur Behebung der
Wohnungsnot gemacht sein.

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 13. Mai 1924.

Sleuersiundung . Die Gemeinden in Württemberg werden
in einem Erlaß der Ministerien des Innern und der Finan¬
zen angewiesen, die Gewerbesteuer-Nachzahlungen und die
Hälfte des auf Mai fülligen Beitrags (1. Teils) zur Woh¬
nungskreditanstalt in den einzelnen Fällen bis Anfang Juni,
in besonderen Fällen bis Anfang Juli 1924 ohne Zinsen und
Zuschläge zu stunden, wo glaubhaft nachgewiesen wird, daß
Lurch Entrichtung dieser Abgaben dem Unternehmer die zur
Fortführung des Betriebs erforderlichenMittel entzogen wür¬
den. Der Beitrag der Wohnungskreditanstalt ist in dem vor¬
genannten Umfang auch in solchen Fällen zu stunden, wo er
außer Verhältnis zur Leistungsfähigkeit des Unternehmens
oder zur Abgabe anderer ähnlicher Betriebe steht.

Sulz OA. Nagold, 12. Mai . Radfahrers«  st. Der
Radsahrerverein Sulz hatte auf Sonntag , den 11. Mat , zur
Feier seiner Stiftungsfestes und zur Bannerweihe Vereine
und SportSfreunde von nah und fern eingeladen. Und es
kamen viele begeisterte Anhänger d«S Radsports und die Sulz»

i haben recht daran getan, ihr Fest auf einen so frühen Zeil-
! punkt zu legen, denn di« Menge der F -ste, die noch kommen
l sollen, üben eine „verschwindende" Wirkung auf den Geld-
! beutel, vielmehr auf dessen Inhalt , aus . Früh morgen« um
: 6 Uhr maßen sich schon die Kräfte der Rennfahrer und ei
! war , angesichts der langen, ansteigenden Schlußstrecke, nicht
! LeirhteS, durchzuhalten und nicht schlapp zu werden. Wie
! manche von denen, die über Sportbeiättgung nur ein Achsel-
i zucken übrig haben, hätten vor Schluß oufgegeben. Aber
, Sport treiben, heißt den Willen stählen und Energie, verbun-
! den mit Mut und Tatkraft, zu bilden und anzuwenden. Im

Laufe der Vormittags kamen die meisten Vereine an und s«
war eS ein langer Zug von Vereinen, der nachmittags um

! die Palme des Sieges stritt. Voraus , in den alten, schönen
Ulanenuniformen , der Reit- und Fabrverekn Sulz ; alte Köpft

! sah man darunter , aber schneidig und gut sind sie daher-
! geritten , an der Spitze des Reit- und Fahrvereins ritt Herr
! Wachtmeister Ziegler  von Nagold in tadelloser, einwand-
j freier Haltung . Die Musikkapelle Wildberg schmetterte ihre
! munteren Weisen, die Festsungfrauen mit Ihren weißen Kleidern
i und den bunten Blumensträußen , die vielen Vereine in guter
! Ordnung und Haltung , die farbenprächtigenBanner , die frohen
! Gesichter, all dar waren heitere, frohe Eindrücke, die auch
^ nachher der leichte Regen nicht verwischen konnte. Der Gesang-
! verein Sulz unter Leitung von Herrn Hauptlehrer Feil  sang,
^ als der Zug im Festplatz angelangt , das herrliche Frühlingi-
^ lied »So sei gegrüßt, viel tausendmal, holder, holder Frühling"
- und bald entwickelte sich ein frohes Treiben auf dem F?ft<
, platze. Währenddessen war daS Preisgericht, das aus den HH.
^ Braun -Eßlingen , Maier -Stuttgart und Sauer -Herrenberg br-
^ stand, in eifriger Beratung beisammen, und es dürste meinet
! Erachtens ein Zeichen ihres gerechten Urteilens sein, daß gm

kein Widerspruch vonseiten der betr. Vereine bei der Prell-
: Verteilung laut wurde. Die Preisverteilung hatte folgenget
! Ergebnis . Im Korsosahren:  Klaffet : Gültlingen i2,5S
i Punkte an 1. Stelle, Affstätt 11,iS P . an 2. St , Kuppingen
! I l .06 P . an3 . St . Klaffe L. Spielberg 13,26P . an l .Stelle,
j Effringen 13,1 P . an 2. St ., Sommenhardt 10,64P . an 3.St,
! Nufringen 10.30 P . an 4. St ., Deckenpsronn9.24 P . an 5.St.,
! Mötzingen 8,88 P . an 6. St .. Althengstett 8, 49 P . an 7.St.
, EröffnungSfahren:  1 ) Beck, G. o. Kayh, 2) Ehrsam,K-
i o. Emmingen , 3)Widmann . Wtlh . v.Gärtringen , 4) Widmann,
j Gottlob v. Oeschelbronn. Neulingsfahren: 1) Widmann,

Heinr. v. Gärtringen , 2) Rinderknecht, Gg. v. Oberjettingen,
i 3) Widmann Tust ., 4) Müller , Gottlob v. Simmozhetm, N
! Rtnderknrcht, Eg . v. Oderjettingen, 6) Röhm, OSk. o. Sulz
! (Dieser erhielt eine von der Fa . Gebr. Sauer in Herrenberg
j gestiftete wertvolle Ehrengabe). Hauptfahren:  1 ) Beck,E.
! v. Kayh (zweifacher Sieger de» TageS), 2) Dengler, Gottlob
j v. Ob.Jestngen, S) Teufel, Bollmaringen, 4) Nüßle, Gottl.v.
! Ob.Jestngen.

Die Festfreude verschwand nicht trotz d °̂ Regent uns
! insbesondere wurde das Tanzbein wacker geschwungen. Dem
I Festausschuß gebührt .aufrichtiger Dank für seine große Mühe,
" für die schönen Preis? und wird auch dieses Fest dem Rad¬

sport wieder manche Freund « -»geführt haben.

Vieheinfuhr aus der Schweiz Es ist in letzter Zeit
wiederholt vorgekommen, daß sich Viehzüchter oder Beauf¬
tragte von Züchtervereinigungen zum Zweck des Aufkaufs
von Zuchtvieh in die Schweiz begeben haben, ohne sich zu¬
vor die Einfuhrgenehmigung für das aufzukaufende Vieh
verschafft zu haben. Zur Vermeidung der hiedurch de»
Einführern erwachsenden erheblichen Unzuträglichkeitm
wird daraus aufmerksam gemacht, daß die Einfuhr uns
Durchfuhr von Rindvieh und Ziegen aus der gesamte»
Schweiz nach und durch Württemberg aus seuchsnpolrzeiu-
ihen Gründen durch Verfügung des Ministeriums des oN'
neun vom 20. November 1919 (Staatsanzeiger Nr.

, verboten ist. Ausnahmen werden vom Ministerium oe
' Innern nur auf besonderen Antrag beim Nachweis em«
! dringenden Bedürfnisses zugelassen.

Calw , 12. Mai . Aus dem Gemeinderat . Der Ge¬
meinderat befaßte sich in seiner letzten Sitzung mit der Woh-
nungtfürsorge . Im allgemeinen kann man mit dem Woh¬
nungsbau in den letzten Jahren zufrieden sein. Im Ganzen
sind es 178 Wohnungssuchende, davon aus dem Jahr 21 —39,
22 — 22, 2S — 72, 24 — 44 und da ist eS angesichts der
großen Zahl der Wohnungssuchenden bitter notwendig, dieser
N»t zu steuern. Die Stadt selbst kann nicht bauen, da ihr

Schonzeiten für Nutzwild ln Württemberg . Das NutzwN
hat schon in der Kriegs- und Nachkriegszeit und nun wiese
durch den ungewöhnlich schneereichen Winter stark geum
Zur Erhaltung des Wildftands hat deshalb das württ. Staa^
Ministerium durch eine Verordnung über die H e ge
des Wilds  vom 12. Mai 1924 dw Schonfrtsten wie sE
neu festgesetzt: für männliches Rot- und Damwild: vomi o
«uar bis LI. Juli : für weibliche» Rot - und Damwckd. low»
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für Kälber von Rot - und Damwild : vom i . Januar bis 13.
Oktober; für Rehböcke: vom 1. Dezember bis 31. Mai ; für
Rehgeißen, männliche und weibliche Rehkitzen: vom 1. Dez.
bis 15. Okt.; für Hasen: vom 1. Jan . bis 15. Okt.; für Auer-,
Virk- und Haselhähne: vom 1. Juni bis letzten Februar ; für
Auer-, Birk- und Haselhennen: das ganze Jahr ; für Fasanen¬
hähne: vom 1. Dez. bis 31. Aug.; für Rebhühner , Wachteln
und Fasanenhennen : vom 1. Dez. bis 31. Aug.; für Schnepfen
und Bekassinnen: vom 16. April bis 31. Aug.; für wilde En¬
ten: vom 1- März bis 15. Juli ; für wilde Tauben : vom 1.
April bis 31. Mai , je einschließlich der genannten Tage.

Das Verziehen junger Gemüsepflanzen. Das Verziehen
junger Gemüsepflanzen ist vorzugsweise an trüben Tagen
oder in den Abendstunden vorzunehmen, namentlich an sol¬
chen Plätzen, an denen die Vewässecungsmöglichkeitenauf
Schwierigkeiten stoßen. Beim Herausziehen der Pflanzen ist
es nämlich häufig nicht zu umgehen, daß auch die verblei¬
benden Pflänzchen im Boden gelockert werden,, und falls die
Arbeit bei Sonnenschein ausgeführt wurde, welken und ab¬
sterben. Es darf ein kräftiges Uebsrbrauien der Beete mit
Wasser nach jedesmaligem Verziehen daher nicht versäumt
werden. Wo dies sich dagegen nicht ermöglichen läßt , da
sollte man die Arbeit bei trübem Wetter oder gegen Abend
vornehmen.

Die höchste Drücke der Welk. Die Arbeiten zu dem vom
dänischen Reichstag beschlossenen Brückenbau über den klei¬
nen Belt sind m Angriff genommen worden. Die Beltbrücke
wird die höchste Brücke der Welt werden. Die englische
Brücke zwischen Wales und Anglesea har nur 32 Meter , Ne
Höchsts amerikanische Brücke über den Clomet-River 31 Meter
Höhe. Die Beltbrücke wird über 33 Meter hoch über dem
Wasserspiegel liegen, sie wird von Fredericia in Südjütland
über den Belt nach Middelfarten auf Fünen geschlagen und
wird infolge ihrer außerordentlichen Höhe für die SchiHgtzjü
schon aus cveiter Ferne sichtbar sein.

Handelsnachrrchien
Dsllarkurs Berlin , 12. Mai . 4.2105 Bill . Mk . (um».). Nruyork

1 Dollar 4.26. London 1 Pfd . Sterl . 18.88. Amsterdam 1 Gulden
1.63. Zürich 1 Franken 0.772 Bill . Mk.

Der französische Franken hatte nach der Wahlniederlage Poin-
cares einen neuen Sturz zu verzeichnen. Er notierte 77.50 gegen
1 Psd. Sterl . und 17.65 gegen 1 Dollar. Man vermutet , Laß die
Muyorker Morgangruppe größere Posten Franken abgcstoßeu
habe.

Geldmarkt Berlin , 12. Mai . Tägliches Geld vom Tausend. Lang-
fr.^ ge Darlehen nicht angeboten.

* Unsitten im bargeldlosen Zahlungsverkehr . Die Reichsbank hak
den Ankauf von Inlandschecks  mit Wirkung vom 15. Mai ab
auf Beträge von 1000 Bill . Mark (Rentenmark ) und darunter be¬
schränkt, da sie wiederholt die Beobachtung gemacht hat , daß der
Scheck entgegen seiner Bestimmung in weitem Umfang als Kredit¬
mittel benutzt wird. Der legale Berkehr wird durch die Maßnahme
nicht getroffen; es soll lediglich der Ausschreibung ungedeckler
Schecks und sonstiger mißbräuchlicherVerwendung von Schecks ent-
gcgengewirkt werden.

Bankkrach- Die Bank Lipmann-Wull in Berlin ist infolge ver¬
fehlter Börsenspekulationen zahlungsunfähig.

Zahlungseinstellung. Die Wiener Bank Wlller n. Co. hak die
Zahlungen eingestellt. — In Budapest wurde die Spielhalle von

Mit MelMZupfgeigez, W sch Jim
und die MeerWt als blinder Passagier.

(2. Fortsetzung.)
Ueberhaupt zeigte un» in diesen Tagen Fortuna mehr

ihre Hinter- als ihre Vorderseite. Von Luzern waren wir
herübergekommenüber Stan » — Beckenried— Rütli — vor¬
bei am Ntederbauen — nach Altdorf. Und als wir uns zur
Wetterfahrt rüsteten am andern Morgen , da stellte die Bäuerin
eine Platte gerösteter Kartoffeln auf den Tisch mit der Be¬
merkung: »'s tsch jo schoa chlt z'oill, aber 'r kennet d'S An-
der jo standa Io". Und wirklich, auf ihrem Gesicht stand
ehrliche Verlegenheit wegen des »Zuviels ". Wir guckten un»
oerduzt an, denn unser, in diesen Dingen durch die Praxis ge¬
übtes Augenmaß sagte uns sofort: »Zu wenig !" »Mel zu
wenig!" So hatten wir denn auch tüchtig Hunger, als wir
die Axenstraße htnunterzogen. — Ja , da» mag wohl sein,
für den, der gut gegessen und getrunken hat , für den mag
die Axenstraße ein Genuß sein. Der kann sich dann hinstellen
und die herrliche Landschaft genießen, den schönen, ttefgrünen
Urnersee, aus dem die Felswände jäh herauswachsen hinauf
hoch in die Lüfte, und den Blick auf die grünen Matten und
die hellglänzenden Firnen darüber. Freilich ja, aber für
einen armen fahrenden Schüler ist die Axenstraße mehr eine
Qual als ein Genuß. - Doch da scheint un» das Glück
doch endlich zu lächeln in Form eine» Auto», daS hinter uns
hersährt — langsam tut — wahrhaftig langsam tut — ganz
bestimmt nur wegen uns langsam tut , denn da ist wett und
breit nichts Auffälligere» — Sehenswertere» al» wir. Und
richtig, der Schlag geht auf und da» bemonokelte Gesicht einer
schon älteren Dame wird sichtbar. »Gönnen Sie joddeln?"
Wir verstehen nicht gleich. Da» unverhoffte Glück hat un»
»u sehr aufgeregt. „Gönnen Eie joddeln?" „Ach so, jodeln
meinen Sie ?" „Nein, jodeln können wir nicht, aber wir
können Schwabenlteder". — „Aeh, — hm — Pardon ", und
weg ist der Kasten — da» Glück, eine Staubwolke hinter-
lastend. Erst ist man sprachlos — man besinnt sich— be¬
greift — und dann kommt die Sprache wieder. Ich kann
hier an der Oeffentlichkeit leider nicht wiederholen, war un»
da über die Lippen ging. Schmeicheleien waren'» nicht und
das haben wir uns auch vorgenommen, wenn wieder ein
Auto kommt, da» gejodelt haben will, dann wird gejodelt,
aber »ß In schwäbisch". - Nun , wir kamen ja bald nach
Armnen , da» war unser Trost, da würden wir bann schon
Glück haben. Aber Brunnen — davon waren wir ersten«
" "mol tüchtig enttäuscht, weil diese» Brunnen au»sah wie'»

und nicht au«sah, wie'» aursehen sollte und dann war
oort eine ungeheure Menschenansammlung, ein Auflauf. Da
o» i - *>°» lo» sein. Wir drängten auch hin und gafften.

>' tzen war nicht» al» ein Auto, in dem sich der Lhauffeur
u«d ein bezyltnderter Herr schrecklich beschimpften. Da —

5ulius Semeich durch die EtaalLanwalkschafkgesperrt und 100 Mil¬
lionen beschlagnahmt.

Beschlagnahme von Lebensversicherungenin Italien . Die Lebens¬
versicherungen deutscher Staatsangehöriger bei italienischen Be -ell-
schafken sind erst kürzlich von der Regierung in Rom beschlagnaymt
worden. Cs dürfte sich deshalb empfehlen, beim Erwerb italienischer
Lebensversicherungen vorsichtig zu sein.»

Stuttgarter Börse, 12. Mai . Im Verlauf der Börse zeigte sich
größeres Angebot und die Kurse mußten weichen, die Nachfrage
war recht gering. Das Ergebnis der französischen Kammerwahlen
trat gegenüber dem zahlreichen Angebot in ben Hintergrund. Auf
dem Markt der Festverzinslichen  ist die feste Haltung von
4 v. H. Stuttgarter Skadtanleihe von 1919 bemerkenswert , die von
800 Milliarden v. H. auf 3000 Milliarden v. H. angezogen Haben-
Don ben Bankaktien  schwächten sich mit Ausnahme von Hy¬
pothekenbank, die auf 0,8 anzogen, Notenbank auf 45, Bereinsbanb
auf 1,65 a-b. Von den Brauereiwerten  gaben Eßlinger aus
4, Hohenzollern auf 6, Mulle auf 5 nach, wogegen sich Ravensburg
unb Pfauen behaupteten. Auch Metalkaktien  bröckelten
durchweg im Kurs weiter ab. Feinmechanik 14,1. Iunghans 4,4.
Hohner 20,5, Anbs . Koch 6,3, Würkt . Metallwaren 30. Auf dem
Markt ber Maschinen - unb Autoaktien  büßten u. <r
Eßlinger unb Hessen je 0,25, Daimler 0,1, Magirus 0,15 ein. Lin«
Ausnahme machten Weingarten , die sich ans 9,75 befestigten unb
Laupheimer Werkzeug, die unverändert 10 notierten. Bon ben
Textilaktien,  die uneinheitlich lagen, gelangten u. a . Er¬
langen mit 8, linierhausen mit 30, Uhlman mit 1,25, Kvtb-Schüte
mit 7,8 rat ., SÄLb. Kuchen mit 11,5, Ber . Filz mit 14 (Genüsse 12
Allionen ), Kattun mit 70 unb Leineninbustrie mit 20 zur Notiz.
Verlags - und Nahrungsmittelaktien  folgten ber
allgemeinen Tendenz. Es ermäßigten sich Deutsche Verlag auf
19,5, Union auf 7,25 G., Stuttgarier Vereinsbuch auf 0,35, Kaiser
Otto auf 1, Knorr auf 3,5, Krumm auf 1ch5. Skgk. Zucker aus 2,5,
Von ben sonstigen Werten  notierten : Bad . Anilin 12,5,
Barnberger Mälzerei 3, Bremen -Besigheimer Oel 16,5, Mann¬
heimer Oel 20, Germania 6,4, Zementwerke Heidelberg 8, Komkag
6,4, Neckarwerke 3,95, Salzwrrk Heilbronn 37, Sögt. Bäcker-
mühle 2,35, Skgk. Straßenbahnen 6,5, Ber . Wachswareu 0,4,
Schübknecht 12 und Ziegelwerke LubwigSburg 5.

Württembergifche Vereinsbank.
Stuttgarter Landesprobuktenbörse, 12. Mai . Für die 100 Kilo

wurden ab Station folgende Großhandelspreise notiert : Weizen
17.75—18.50 (18.50—19.5), Sommergerste 17.50—18 (19—10.75).
Hafer 13.50—14 (14.25—14.75). Weizenmehl Nr . 0 29—29.50
(29.25- 30), Brokmehl 26- 26.50 (26.50- 27), Kleie 9.75- 10.25 (10
bis 10.50), Wiesenheu 8.50—9 (9.50—10), Kleeheu 9—10 (10—11).
Siroh (Drahtgepreßk) 5—6 (6—6.50).

Mannheim , 12. Mai . Produktenbörse.  Die Börse stand
wieder unter dem Einfluß zahlreicher Mehlversteigerungen , bei
denen es sich diesmal hauptsächlich um argentinisches und amen-
konisches Mehl handelte, ferner drückte die Geldknappheit. Ber-
rangt wurden für die IM Kilo Weizen inländ. 18.25, ausländ . 19.50
bis '21, Roggen 15.50, Gerste 18—18.50, Hafer 14.75—15.25, Mais
10.25—19.50 je 100 Kilo, bahnfrei Mannheim . — Futtermittel
blieben unverändert , Mehl ruhig. Die Mühlen verlangten für
.Weizenmehl, Spezial 0, 28 GM ., für zweite Hand 26 GM.

Berliner Getreidepreise, 12. Mai . Weizen mark. 16.20—16 50,
Roggen 12.70—13.30, Sommergerste 17—18.60, Hafer 12.50—13.20,
Weizenmehl 22.75—25.25, Roggenmehl 19—21.50, Kleie 9.30—10.20,
Maps 300.

Berliner Karkofselpreise(Börsenpreis ), S. Mai ab märk. Station

Märkte
Mannheimer Schlachkviehmarkt, 12. Mai . Es würden zugeführk

und je nach Klasse die IM Kilo Lebendgewicht gehandelt : 150
Ockien. 26—52 GM .. 128 Bullen 32—42 GM .. 604 Kühe und Rin-

plötzitch bekomme ich von Hirnen einen Stoß , den ich unge-
woürerweise auf meinen Kameraden weiterleite und zwar so,
daß dessen Zupfgeige zur Hupfgeige wird. Und da drängt
sich ein hochelegant gekleideter Herr auf die unverschämteste
Weise zum Auto — springt herein — fährt ab. Die Leute
stehen alle gelassen und lächeln, nur wir schimpfen: „Unver-
schämter Mensch — Rücksichtslosigkeit— FrechheitI" Da
klopft mir ein älterer Herr wohlwollend lächelnd auf die
Schulter. „Beruhigen Sie sich, junger Mann , da» war nur
eine Filmaufnahme ". — Nun , daS war zuviel. Wir kehrten
Brunnen den Rücken und noch immer brummend legten wir
un« in den nächsten Straßengraben , um unsere Mißstimmung
au»zuschlafen. Halb im Schlaf hören wir da eine freundliche
Stimme . Ein lieber Pfarrherr steht vor un». Er fragt nach
dem Woher und Wohin und fängt ein großes Gespräch an.
Zum Schluß zieht er seinen Gelddeutel mit einer Geste, an
der man steht, der Mensch versteht zu geben. Die Beiden
im Straßengraben grinsen sich schon versteckt an. Aber der
Pfarrherr wird rot, entschuldigt sich, er hat leider sein Grob¬
geld vergessen. Da nehmen die beiden Fiedel und Kiampf
und empfehlen sich. — DaS heißt man Vagabundenpech —
Aber : „Der Erd und Himmel will erhalten

Hat auch mein' Sach' auf's Best' bestellt."
Er hat die Beiden dann am andern Tag im Aut» nach

Einsiedeln fahren losten zur schönsten Barockkirche und tn der
hohlen Gaffe bei Küffnacht, da hat er ihnen drei h»lde
Schweizerschönen geschickt und damit waren sie für den „Pech¬
tag" vielfach entschädigt.

Edelweiße vom Neuualphorn.
Die Seen hatten » ir gesehen und nun wollten wir also

in die Berge. Vom Neunalporn wollten wir die letzten Edel¬
weiße holen. Die Nacht begann schon von den Bergen her¬
unterzusteigen, als wir von Melchtal aufbrachen. Ueber Matten
stiegen « ir auf. Von droben von der Oberstaffelalp sprach
der Senn eben den Nlpsegen herunter über da» Tal.

Ave Maria!
Bhüt üs Gott und üser lieber Herr Christ
Hab und Gut und alles was hier um ÜS ist!
Bhüt üs Gott und der lieb Saut Jöri,
Der wohl hier ufpaß und höri!
Bhüt iS Gott und der hrili Marti
Der wohl hier ufpaß und warti!
Bhüt's Gott und der lieb heili Saut Gall
Mit sinen Gottsheiligen all!
Bhüt is Dolt und der heili Sant Peter!
Saut Peter! — Nimm dre Schlüssel wohl in die rechte Hand:
Bschließ wohl dem Bären fin Gang,
Dem Wolf d'r Zahn, dem Luchsd'r Kräuel,
Dem Rabbend'r Schnabel, dem Wurmd'r Schweif
Dem Stein d'r Sprung.
Bhüt iS Gott vor solch böser Stund,
Daß solch Tierli mögen weder kratzen noch bißen.
Bhüt alles hier in üserm Tal!

z L » ume unv uveraui
Ave Maria!

der '10—54, 603 Kälber 40—58P94 Schafe SO'—M, IMS Schweins
50—60. Marktverlanf ruhig. Bei Großvieh überspannt. Ka'.bey
langsam geräumt. Schafe ausverkauft . Schweine überspannt.

Sulz a. N ., 11. Mai . ViehPreise.  Zufuhr : 314 Stück Vieh.
149 Milchschweine und 1 Läufer , Erlöse für Ochsen 400—600, Sk'.er«
K—Ijähriq 80—120, 1—2jährig 120—240, Wurstkühe 100—200.
trächtige Kühe 200—650, trächtige Kälbinnen 450—620, Rinde«
LL—Ijährig 100—160, 1—2jährig 150- 280 -K d. St.

Schweinemärkte. Blaufelden:  Zufuhr 185 Milchschweine»,
verkauft 158 Stück, 32—58 d. P . Handel lebhaft. — Crails -
heim:  Zufuhr 12 Läufer und 741 Milchschweine. Preis pro Paaq
Läuferschwein« 60—120 -il , Milch schweine 30—65 Handel leb¬
haft . — Gaildorf:  Zufuhr 50 Milchschweine. Alles verkaufst,
21—28 -Kü . Sk. — Gerabronn:  Zufuhr 136 Milchschweine, vcr->
kauft 133 Stück 28- 50. Handel zurückhaltend. — Güglingens
Zufuhr 182 Milchschweine und 36 Läufer. Verkauft 142 Milch-«
schweine, 30—44,16 Läufer 56- 90 d. P . — Kü nzels au:  Zufuhh
318 Milchschweine. Verkauft 300 zu 36—57 d. P . — Nürtin  -
g e n: Zutrieb 4 Läufer, verkauft 3 Stück 43—63, 61 Milchschweine.
verkauft 48 Stück zu 22—30 d. Sk. — Oberndorf:  Zufuhr,
18 Milchschweine. 45- 50 d. P . — R o kt w e i l: Zufuhr 287 Milche
schweine. Alles verkauft . 40—56 d. P . Handel sehr lebhaft. —-
Winnenden:  Zufuhr 90 Milchschweine und 2 Läufer. 20—3Ü
bzw. 50—60 d. St . — S ul z: Milchschweine 50—70 d. P.

Freudenstadt , 11. Mai . Holzerlöse.  Das Forstamt vfalz-
grafenweiler erzielte für Nadelholzflangen (Fichten ünd TannenH
135.6 v. H. der Landesgrundpreise. Im einzelnen betrugen die Er¬
löse für Baustangen 1 a 2.13 ,-ll, 1 b 1.42 ,4t, 2. 81 -g und 3. 60 4!
je für 1 Stück; Hagstangen 1. 88 2. 55 3. F ; Hopfen-«
stangen 1. biS 5. Kl. 34, 32, 20, 17, 14 Aebstecken 1. 8 4.

Balingen , 12. Mai . Holzerlöse.  Be ! dem letzten Langholz¬
verkauf 5er Stadt waren 300 Fm . Nadelstammholz ausgebotrn,
Erlöst wurden zwischen 115 und 123 v. H. der Landesgrundpreise«
Käufer sind die Firmen Schneider u. Söhne in Engstlakt und Wohl¬
fahrt -Plochingen. Die Vermittlung des Kanfes erfolgte durch dem
Würkt . Waldbesiherverband.

Welkersherm , 11. Mai . Weinversteigerung.  Die letzke.
Meinversteigerung des fürstlichen Rentamts war sehr zahlreich be¬
sucht. Es kostete 1922er Schmecker 101—108 1923er KarlSber-
ger 126—132 und 1923er Schmecker 155—182 daS Hektoliter.,
Für Flaschenweine wurden folgende Preise erzielt: 1921er Karls¬
berger 8—9 -L, Schmecker 8—9 -Ist Schmecker 8—10.20

Devisenkurse in Billionen

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London 1
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D.-Oester.
Prag
Ungarn
Argentinien
Tokio

100 Tuld.
100 Fr.
100 Kr.
100 Kr.
100 Kr.

100 Lira
Pfd . Sterl.

1 Dollar
100 Fr.
100 Fr.

100 Peseta
100 OOO Kr.

100 Kr.
100 000 Kr.

1 Peso
1 Jen

10. Ma>

Danzig 100D. Gulü.

Geld
157,60
20 75
58/ -5
71.82

111,47
18,95
18,405
4.19

25,34
74.61
58,10

5,98
12.46
4.48
1,385
1,675

73.61

Brief
158.40
20,85
59.25
72 18

112,03
19.V5
16.495

4,21
25,46
74.99
58.40
6.02

12,54
4,52
1.395
1,685

73.99

12. Ma!
Geld»

157,36
20,05
58,95
71,62

111,47
18,05
18,355
4,19

24 14
74,51
58,10
5,98

12,46
4.48
0,385
1,695

73.41

Briet,
158,14
20,18
69.25
7198

112,03
19,03
18,445
4,21

24.26
74,89
58,40

6,02
12,54
4,52
0,395
1.705

73,79

Das Wetter
Westliche Luftströmungen dauern fort und lassen für Mittwoch.

und Donnerstag mehrfach bedecktes, jedoch nur zu vereinzelten
Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Von den Wänden hallte da» Echo . . . „Ave Maria !" . . .
bi» es sich im Abend verlor. Durch Matten und schmale
Waldbänder stiegen wir weiter auf, einem schmal ausgetretenen
Fußpfad folgend. Gegen Mitternacht endlich erreichten wir
die Unterstaffelalp. Vergebens versuchten wir den Senn zu
wecken. Er schlief zu tief und erwachte auch nicht, als wir
nachher zu ihm in» Heu krochen.

Tin ganz eigenartige» Leben führt so ein Senn . Im
Frühjahr treibt er auf mit seinen Kühen, seinen Ferkeln und
seinem „Muleseli", da» auf seinem Rücken den ganzen Haus¬
rat heraufträgt . Alle acht oder vierzehn Tage bekommt er
Proviant von drunten , je nachdem die Alp entfernt ist. Sonst
ist er wenig in Verbindung mit drunten . Arbeit hat er ge¬
nug. Er milkt seine Kühe, macht Käse, sammelt da» Wildheu
und wenn er seinen Maulesel hat „säumt" er sich Holz her.
— Seine Wohnverhältnisse sind ganz primitiv . Einige Bretter
trennen seinen Wohnraum vom Stall . Der Fußboden besteht
au» festgetretener Gide. In einer Ecke ist am Boden eine
offene Feuerftelle mit dem kupfernen „Kessi" darüber, zum
Käsemachen. Ein wackeliger Tisch und an der Wand eine
Schranne ist da» ganze Mobiliar . Meist sind e» verschlossene
Leute, diese Sennen , aber dennoch gut und dankbar, wenn
man ihnen durch seinen Besuch eine Abwechslung in ihr
gleichförmige» Leben bringt.

Mit Tage»anbruch stiegen wir weiter zum Gipfel. Im
reisigen Grase standen himmelblaue Bergaster, tiefblaue Enziane,
wollige Bergstöcken und drüben, dort an der gefährlichen Wand
mit dem faulen Felsen — da standen dt« Edelweiße. „Ob
wir'» wagten ?" — Wir wagten'». Schritt — für — Schritt
— vorsichtig— auSprobiert ; so kamen wir langsam zur Wand.
Zitternd hielten die Finger e» krampfhaft umschloffen— da»
erst«Edelweiß. Und nun einen Jodler zu Tal , daß e» hallte.
Gott — diese Freude ! Der Senn von der Oberstaffel jodelte
Antwort . Der hatte heute schon abgetrieben in seine Unter¬
alp, weil droben in der Nacht Neuschnee gefallen war. Und
wie wir so standen, rückwärt» gelehnt an der Wand, da raste
eS herauf über die Felsen —. Da» war der Wolkenjäger —
der Sturm . Ha, wie der den Nebel zauste — zerfetzte— zer¬
riß. Ein Loch in der milchigen MasseI Da lag sie nun , die
Welt, zu unfern Füßen . Von allen den Matten heraus drang da»
Kuhglockengeläute. Wett, wett drunten im Tal lag da» Dörf¬
chen, dort wo der Rauch aufftteg. Etwa » höher dann , im
satten Grün der Matten , lagen die dunkeln Sennen und die
Hellen Pünktchen, die sich darum bewegten, da» waren die Kühe.

. . . . Weit in der Runde schweift der Blick . . . Ha,
dort im Osten, wo eben die Sonne steht, da liegen dt« Berge
von Uri mit den weißen Schneehauben — der Urirotstock—
der Tttli », der Damma - und der Gabenstock. Und im Süden
dort ganz in der Ferne , da» sind die Riesen au» den Berner
Alpen — Wetterhorn — Giger — Mönch — Jungfrau und
davor die Schreckhörnrr. „Habt acht, bald werden wir bei
euch drüben sein". (Forts , folgt.



Wohnhaus-Verkauf.M
Die Erben der Jakob Schao « , Waldschützen

Witwe hier bringen nächsten 1726
Samstag,de«17.ds.Mis.. mittagsrW

auf dem hiesigen Rathaus zur öffentl. Versteigerung:
Geb. Nr. 432 2 s 10 qm Wohnkaus , Scheuer, Ab'

tritt , Stall und Hofraum
am Wolfsberg,

67 qm gemeinsch. Einfahrt,
„ „ 432 a 15 qm Schuppen Hinter Geb.

Nr. 432,
P . Nr. 3106/3 Is 63 qm Garten und Oede am

Wolfsberg,
wozu Liebhaber eingeladen werden.

Nagold,  den 12. Mai 2924.
Ratsschreiber: Maier.

MOGOOOGKGOOOGZOG)
Antertalheim BSfingen . A
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Statt jeder besonderen Einladung!  ^

OWzeits-Einladung.
^ Zur Feier unserer ehelichen Verbindung ^
(d ) gestatten wir uns . Verwandte , Freunde lM
(A und Bekannte auf E)
H») Donnerstag , den 18. Mai 1924 E)
8 ) in da» Gasthaus z. „Rappen " in Bösingen
(A freundlichst einzuladen. 1679 (A

I Lmiz kSj iMpeZAibleI
(A Bierbrauer , Sohn d. Tochter des ^ »)
(A KlemessGötz,Schuh- Johs . Schaible ^

machrrm., U'talheim. x Böstngen. A)
^ Kirchgang I Uhr. ^
OOGEXKGOOOOGOGGOGG)

1729 XälxOLV.

Mj 88«!k!ll
ist sineetrokkea nnü emptsdle solcdeu Aeneix-
teo ^dnedmern bei dllli^ster vsrecknuox.

VVeinkanüIunA.

Li ' smsfsi ' bsn
kür t»» r «Iineir

in käelredsu vis sveb in § l»eoben in sllev Nmwos»,

VremeMrliö- vremeseike. ,««
^ umieimiiis.NSW II.ailsiislöig.»̂

Eine funge 1732KllhzulnSlhlakhtku,
sowie eine 32 Wochen trächtige

Kalbin
verkauft Ikonrad Raufer Ebhansen.

M die Mauder-«ud Sommerzeit!
Guitarren und""

Gnitarretafchen,
schöne Zierbänder

in großer Auswahl bet

G. w . Zaiser , Nagold.

K«lir86886!
nRsiiL

werden wieder angenom
men.

Frau Adolf Morlsck
Nagold 1724

Gut erh. 1723

Federbett
».Unterteil».Rost
verkauft eo. gegen Teil¬
zahlung.

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelled. Bl.

8«döns unä LUFlsiob xr »k-
tisobs Ossedsuks

sinä:

WUelierdsiler
mit Sekten Ooläksägrn
sekon von A . 6.- »n

MblekMe
in Oalslitk n. 8ilbsr

tsins

8edreibgsrllitllrW
rmaeUÄleu. »rielönner

in Arosssr ^ vsvsbl dsi

6 .^/. Tsiser.

Lffringen.
Verkaufe zwei neumelktge

eine davon
mitAuugr«.
1728 Bechtold.

Erwiderung. 1733

Es ist gewiß ein gar löblich Ding , vor der eige¬
nen Tür zu kehren, aber nicht so, daß der Staub
dabei dem friedlichen Nachbar ins offene Fenster
fliegt und es ist nicht minder löblich gegen einen
Gegner in einer rechten Sache sich zu wehren aber
wiederum nicht so, daß man dabei Seitenhiebe an
einen ganz Unbeteiligten austeilt . Daß „jesuitisch
denken" nun einmal eine im (protestantischen) Volk
übliche Redensart wurde, das ist es ja gerade was
die Katholiken verletzen muß, die diesen Orden und
seine Mitglieder hochschätzen. Schon deswegen soll¬
ten unser« prot. Mitchristen auf diese Redensan
verzichten dann aber auch deshalb, weil der Satz
der Zweck heiligt die Mittel im Wortlaut als mo
ralisches Grundgesetz sich in keiner Jesuitenschris:
Nachweisen läßt und endlich auch deshalb, weil die
ser Satz inhaltlich in keiner Jesuitenschrift eine Stütze
findet. Daran ändert auch aller e8prit eines Pas
cal nicht«, den dieser in seinen b>ettr68 pwvincisles
gegen diese These verschwendet hat und der unter
den Protestanten seitdem soviele Nachbeter gesunden
hat ; darum wor Haucks Realencykiop. für pro!.
Theologie wie auch das Protestantische Taschenbuch
Übel beraten, als sie diesem alten Ladenhüter trotz
-allem Aufnahme gewährten. Znm Gegenbeweis.

1) Zunächst Hot die Entscheidung des Obrr-
landesgerich!» Köln im bekannten Prozeß nicht fest-
gestellt, daß Hoensbroech jenen Satz als allgemetner-
Grundsatz für bestimmte einzelne Fäll « (dunkel ist
der Rede Sinn ) nachgewiesen habe, sondern der
Richtspruch lautet wörtlich: Die angeführten Fälle
betreffen nur bestimmte einzelne Handlungen , welche
unter bestimmten Voraussetzungen für erlaubt er¬
klärt werden ; auch an keiner dieser Stellen ist der
Grundsatz ausgesprochen eie.

S) als Koplan Dasbach die Sach« zuerst einem
gemischten Schiedsgerichte unterbreiten wollte, warum
wohl haben alle prot. Gelehrten, 22 Universttätspro-
fksioren, abgeleflnt, während die vorgeschlagenen kath.
Schiedsrichter unbedenklich zusagten?

3) Die Beispiele: wieder und wieder kommt die
Stelle bet Busembaum (lib lV, cap Hl), wo der Satz
sich findet : wenn der Zweck erlaubt ist, sind eS die
Mittel auch — aber nota bene ausgeschloffen sind
ausdrücklich: Gewalt und Unrecht (ckecipere heißt zu¬
nächst täuschen, nicht glrich betrügen). Und wäre
selbst diese Bedingung nicht ausdrücklich angeführt,
so gilt als oberster Grundsatz aller kath. Kasuistik:
bonuin ex Integra cau8a, malum ex quovi8 ckekectu
gut ist, was in all seinen Teilen gut t>1,,schlecht, was
in einem  Punkt scklecht ist. Damit scheidet ein
sittlich verwerfliches Mittel von vornherein aus.

4) Mindestens unvollständig und deshalb miß.
verständlich ist der Satz wiedergegeben: Erlaubt ist
nach B der Zweck sein Leben zu erhalten . . . nnrum
wird die wichtige Einschränkung bei B. weggelaffen:
ni8i donum puplicum sluncl p08 tulet.

5. Wie scharf verurteilen namhafte Protest. Theo¬
logen wie de Wette, Stäudlin , Martensen , Harnack,
die Jesuitrnmoral zumal deren geheimen Vorbehalt
aber derselbe de Wette schreibt in seiner Stttenlehre:
„Es gibt eine Art lästiger Neugierde, vor der man
sich «ft nicht anders sichern kann, als daß man sie
mit Unwahrheit abspeist" (?) jener Siäudlin schreibt:
„Luther verließ hier seinen teuren Augustinus und
erklärt gewisse Lügen für erlaubt und fromm" ; dies
wurde tn der ev. Kirche zwar nicht allgemein ange¬
nommen, doch herrschende Lehre. Ist je ein Jesuit
so weit gegangen? Wenn der pr«t. Theologe Rothe .
in seiner Ethik alle sog. Vorbehalte zu den allerab¬
gefeimtestenLügen rechnet, so sagt ein prot. Theo¬
loge (Kössing) : „ES müßte als widersinnig erschei¬
nen, alle Vorbehalte unbedingt zu verwerfen und
zugleich die Lüge zu gestatten". Paulsen spricht
ähnlich und Jhering : der ante Zweck ist es, der das
Abgehen von der Wahrheit rechtfertigt, ja zur Pflicht
macht, die Lüge ist sittlich erlaubt, wie sie sittlich
geboten ist, das sagte nicht etwa ein Jesuit , sonderl¬
ein Protestant.

Damit will ich nicht Anklagen erheben, sondern
zeigen, daß es sich hier um Fragen handelt, an deren
Lösung große Geister mit mehr oder weniger Glück
gerungen haben um den Versuch, Brücken zu bauen von
den unverrückbaren moralischen Grundsätzen hinüber zu
den ost so komplizierten Einzelfällen des praktischen
Lebens. System und Leben — liegen nicht zwischen
beiden oft ttesste stttl. Konflikte. Alle Kasuistik ist
schwer und schließlich undenkbar dazu. Wer will
sagen, daß dieser Brückenbau den Jesuiten immer
gelang, wer aber will den"Stein gegen sie erheben,
daß sie ehrlichen Willens und voll stttl. Ernstes die
schter unlösbare Aufgabe wagten und immer wieder
wagen. Wie anders als Harnack hat es doch sein
einstiger Kollege, der berühmte Rechtslehrer Köhler-
Berlin vom rein juristischen Standpunkt aus die
Kasuistik der Jisutten beurteilt. Warum müssen
diejenigen, die um dis Lösung so bedeutungsvoller
sittlicher Fragen sich bemühen, doch immer als feind¬
liche B üder sich gegenüberstehen, statt sich helfend
die Hände zu reichen. Möchte darum jene Redens¬
art verschwinden, sie ist ein Unrecht.

Damit schließe ich, nicht ohne dem Bedauern
Ausdruck zu geben, daß ich genötigt war zur Ab¬
wehr, da aller konfessioneller Hader mir in tiefster
Seele zuwider ist.

Kathol. Stadtpfarramt.

Letztes Wort.
Die Antwort auf den 2ten Angriff auf die Bürger -Partei im Gesellschafter

vom 10. Mai ist schon tn unserer Erklä ung vom 8 Mat enthalten. Für un¬
ser Verhalten jetzt und später verweisen wir insbesondere auf Z ffer 4 dieser
Erklärung . Im übrigen haben wir derselben nichts hinzuzufügen und nichts
von derselben zurückzunrhmen. 1730

Bürger -Partei Nagold.
Gesucht wird ein selb¬

ständiges, zuverlässiges

für Küche und Haushalt
in kleine Familie , 2 Per¬
sonen, Frau im Geschält
tätig, sofort od. 1. Juni.

Angebote mit Gedans
anipiüchen und Zeug¬
nisse an 1721
Frau Kaufmau« Muttern

Horo >. N.

Jüngerer , tüchtiger

Möbel-
fchreiner

zum sofortigen Eintritt

gesucht. ""
vsltw , Vielter L 6v.

Ikaxolä.

-eftschaurrb.G.W.Zaiser.

1720 Emmingen , den 12. Mai 1924.
vAislrsaxiiiix.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme, welche ich bet dem durch Unglücks-
fall erfolgten Tod meines lieben Gatten,
unseres treubesorgten Vaters , Schwieger¬
vaters , Großvaters , Bruders u. Schwagers

Jakob Martini
Gemeinderat

erfahren durfte, für die zahlreiche Leichen-
beglettung von hier und auswärts , der
Kctegervectne von hier und Umgebung, sür
die trostreichen Woite des Herrn Pfarrer «,
für die Kianzspenden und ehrenden Nach¬
rufen de« Herrn OrtsvorsteherS, des Vor¬
stands deS Krtegerverein», der Bauinspektion
Calw, der Bahnstation Wtldberg, seiner
Arbeiterschaft, der Obmannschaft Nagold, de«
Landesverbandes Stuttgart und für den er¬
hebenden Gesang deS Ltederkranzes sage ich
den innigsten Dank
im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Friederike Martini geb.Weberm. Kindern.

1731 Nagold , den 13. Mat 1924.

Statt besonderer Anzeige!

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat e« gefallen,

unsre liebe treubesorgte Mutter , Schwieger¬
mutter, Großmutter , Schwester, Schwägerin
und Tante

Lhristine Ganger
geb. Rauser

im Alter von 73 Jahren nach langem,
schwerem Leiden durch einen sanften Tod
zu erlösen.

Um stille Teilnahme bitten °
Die traneruden Hinterbliebenen.

Beerdigung Donnerstag mittag 1 Uhr.

Eine junge 1727

Ziese
samt den
Jungen

sowie

5junge SW.
3 Wochen alt, hat zu ver¬
kaufen 1727

Oesterle, Rohrdorf.

Zugelaufen
ist mir ein schwarzer

(Hündin).
Nbzuholeu gegen Futter¬
geld und Etnrückungs-
gebühr bei 1725
Fritz Zchmchle, Haitertulh

Horberstraße.
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